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NICHTAMTLICHER TEIL

Was ist los in Bestensee und Pätz?  

+++ Sehr geehrte Damen und Herren, die Veranstaltungen in diesem Veranstaltungskalender finden 
unter Vorbehalt statt. Die Durchführung von Veranstaltungen hängt von den Maßnahmen zur 
Eindämmung der Corona-Pandemie ab. Aktuelle Informationen finden Sie auf der Homepage 

der Gemeinde Bestensee.  +++

VERANSTALTUNGSKALENDER 2020

Tag? Wann? Was? Wo? Ansprechpartner?

12.07. 9:00–16:00 Uhr
ab 7:00 Uhr Aufbau

Flohmarkt Nettoparkplatz
Zeesener Straße 

Juttas Flohmärkte
 0152-24472955 | 030-62640536

09.08. 9:00–16:00 Uhr
ab 7:00 Uhr Aufbau

Flohmarkt Nettoparkplatz
Zeesener Straße 

Juttas Flohmärkte
 0152-24472955 | 030-62640536

18.08. 14:30–19:30 Uhr DRK Blutspendetermine im Bestenseer MGH Mehrgenerationenhaus in der 
Waldstraße 33

Bernd Malter, OVV Bestensee
 033763-61146

06.09. Beginn: 10:00 Uhr 18. Bestenseer Seenlauf Landkostarena Heimat- & Kulturverein (Frau Anja 
Kolbatz-Thiel)  0177-2203474

13.09. 9:00–16:00 Uhr
ab 7:00 Uhr Aufbau

Flohmarkt Nettoparkplatz
Zeesener Straße 

Juttas Flohmärkte
 0152-24472955 | 030-62640536

17.09. Tagesfahrt Seniorenbeirat Günter Schulz, Vorsitzender
 0163-4205510

18.09. Benefizkonzerte Landkostarena Heimat- & Kulturverein (Frau Anja 
Kolbatz-Thiel)  0177-2203474

19.09. Federweißerfest Weinberg Herbert Krenz, Vors. Weinbauverein

20.09. Benefizkonzerte Landkostarena Heimat- & Kulturverein (Frau Anja 
Kolbatz-Thiel)  0177-2203474

26.09. ab 10:00 Uhr Oldtimertreffen/ Dorffest Bestensee Dorfaue Heimat- & Kulturverein (Frau Anja 
Kolbatz-Thiel)  0177-2203474

11.10. 9:00–16:00 Uhr
ab 7:00 Uhr Aufbau

Flohmarkt Nettoparkplatz
Zeesener Straße 

Juttas Flohmärkte
 0152-24472955 | 030-62640536

17.10. Oktoberfest Landkostarena Heimat- & Kulturverein (Frau Anja 
Kolbatz-Thiel)  0177-2203474

31.10. ab 17:00 Uhr Halloween für Kinder Schrobsdorffhaus Heimatverein Pätz
Britta Beyer,  0178-6465243

07.11. 10:00–17:00 Uhr 24. Keramikworkshop Landkostarena Bestensee Frau Krenz,  033763-61737

08.11. 9:00–16:00 Uhr
ab 7:00 Uhr Aufbau

Flohmarkt Nettoparkplatz
Zeesener Straße 

Juttas Flohmärkte
 0152-24472955 | 030-62640536

10.11. 14:30 - 19:30 Uhr DRK Blutspendetermine im Bestenseer MGH Mehrgenerationenhaus in der 
Waldstraße 33

Bernd Malter, OVV Bestensee
 033763-61146

11.11. ab 16:30 Uhr Laternenumzug zum Martinstag Start: Kinderdorf
Ende: Seniorenzentrum

Berliner Stadtmission
033763-20000

22.11. ab 15:00 Uhr Adventsglühen an der Weihnachtspyramide Dorfaue L.A.U.S.L, Hilmar Wenk 
01511-1351373, www.lausl.de

28.11. 2. Bestenseer Anglühen Weinscheune Weinscheune Bestensee

29.11. ab 15:00 Uhr Adventsglühen an der Weihnachtspyramide Dorfaue L.A.U.S.L, Hilmar Wenk 
 01511-1351373, www.lausl.de
Heimat- & Kulturverein (Frau Anja 
Kolbatz-Thiel)  0177-2203474

06.12. ab 15:00 Uhr Adventsglühen an der Weihnachtspyramide 
mit anschließender Kinderweihnacht

Dorfaue Heimat- & Kulturverein (Frau Anja 
Kolbatz-Thiel)  0177-2203474

12.12. 2. Bestenseer Adventssingen Weinscheune Weinscheune Bestensee

13.12. 11–19 Uhr Bestenseer Weihnachtsmarkt Dorfaue Peter Neumann (Gewerbeverein)
033763-63327, Organisation: Frau 
Anja Kolbatz-Thiel,  0177-2203474

20.12. ab 16:00 Uhr 7. Pätzer Adventsfeuer Pätzer Dorfaue Heimatverein Pätz
Britta Beyer,  0178-6465243
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Verbrennen von Gartenabfall und offenes Feuer im Freien
Auf Grund von Bürgeranfragen 
gibt das Ordnungsamt zur Prob­
lematik des Verbrennens im 
Freien nochmals folgende Infor­
mationen. 
Hierzu gibt es mehrere gesetz­
liche Regelungen. Dazu gehören 
z. B. die Abfallkompost- und Ver­
brennungsverordnung, das 
Waldgesetz, das Landesimmissi­
onsschutzgesetz.
Das Verbrennen von Gartenab-
fällen, wie Rasenschnitt, Baum- 
und Strauchschnitt, Laub, aber 
auch Äste, Reisig, Zapfen, stellt 
eine Ordnungswidrigkeit dar, 
denn nach dem Kreislaufwirt­
schafts- und Abfallgesetz ist es 
verboten, Abfälle außerhalb da­
für zugelassener Anlagen und 
Einrichtungen (Abfallentsor­
gungsanlagen) zu entsorgen. 
Das Verbrennen ist hier eine 
Form der Entsorgung und damit 
unzulässig. Zulässig ist jedoch 
die Kompostierung auf dem ei­
genen Grundstück.
In der Gemeinde Bestensee fin­
den jährlich wiederkehrende 
Traditionsfeuer statt, die der 
Genehmigung des Gemeinde­
amtes bedürfen. Zu den bekann­

testen zählen hier die Oster­
feuer, zu denen die Bürger ihr 
Reisig bringen dürfen. Bei Tradi­
tionsfeuern handelt es sich um 
eine Ausnahmeregelung.
Im Wald sind Feuer verboten. 
Der Abstand eines Feuers zum 
Wald muss mindestens 50 Me­
ter, bei selbstgenutzten Grund­
stücken in Waldnähe mindes­
tens 30 Meter betragen. Ab 
Waldbrandwarnstufe 3 ist auch 
auf diesen Grundstücken das 
Verbrennen verboten.
Nicht genehmigungspflichtig 
sind die Lagerfeuer, die durch 
das Ministeriums für Landwirt­
schaft, Umweltschutz und 
Raumordnung autorisiert sind. 
Auch hier darf kein Abfall ver­
brannt werden, sondern nur ab­
gelagertes trockenes Brennholz.
Hierzu wurden Erläuterungen 
des Ministeriums für Landwirt­
schaft, Umweltschutz und 
Raumordnung bekanntgegeben:
„Das Verbrennungsverbot des 
§ 7 LImschG gilt nicht und es be­
darf keiner Genehmigung der 
örtlichen Ordnungsbehörde, 
wenn nachfolgende Bedingun­
gen eingehalten werden:

•	Die Feuerstelle wird nur gele­
gentlich betrieben.

•	Als Brennstoff wird aus­
schließlich naturbelassenes, 
stückiges Holz einschließlich 
anhaftender Rinde, beispiels­
weise in Form von Scheitholz, 
Ästen und Reisig genutzt.

•	Der Brennstoff ist lufttrocken.
•	Die Größe des Feuerhaufens 

übersteigt nicht folgende 
Maße: Durchmesser 1 Meter, 
Höhe 1 Meter.

•	Das Feuer wird bis zum voll­
ständigen Erlöschen der Glut 
von einer zuverlässigen Auf­
sichtsperson überwacht. Es 
muss sichergestellt sein, dass 
bei starken Winden und star­
ker Rauchentwicklung das 
Feuer sofort gelöscht werden 
kann.

•	Es wird ein ausreichender Ab­
stand der Feuerstelle zum 
nächstgelegenen, für den Auf­
enthalt von Menschen be­
stimmten Gebäuden eingehal­
ten.

Bei Feuern, die die o. g. Bedin­
gungen nicht einhalten, wie z. B. 
größere Osterfeuer, Sonnen­
wendfeuer (sogenanntes Tradi­

tionsfeuer) ist grundsätzlich ein 
Antrag auf Genehmigung bei 
der örtlichen Ordnungsbehörde 
zu stellen.
Das Ministerium weist weiter­
hin ausdrücklich daraufhin, 
dass es generell verboten ist, 
stark wasserhaltiges Grünmate­
rial, behandeltes Holz oder an­
dere brennbare Abfälle in die­
sen Feuern einzusetzen.“

Für weitergehende Informatio­
nen können Sie sich an das 

Landesumweltamt 
Brandenburg
Referat Öffentlichkeitsarbeit
Abt. Immissionsschutz
Berliner Straße 21 – 25
14467 Potsdam
Tel.: 03 31/232 32 65
oder
Ministerium für 
Landwirtschaft, Umweltschutz 
und Raumordnung 
Referat Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit 
Heinrich-Mann-Allee 103 
14473 Potsdam
Tel.: 03 31/866 70 16
wenden.

INFORMATIONEN AUS DER VERWALTUNG

VERBRENNEN IM FREIEN – VERORDNUNGEN REGELN WAS DARF UND WAS NICHT
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ANZEIGEN

Trinkbrunnen an  
der Dorfaue Bestensee eingeweiht
Am 18.  Mai wurde auf der Bes­
tenseer Dorfaue ein Trinkbrun­
nen bei der über 300 Jahre alten 
Kastanie durch Bürgermeister 
Klaus-Dieter Quasdorf, MAWV-
Verbandsvorsteher Peter Scze­
panski, dem Geschäftsführer der 
bauausführenden Firma ESO-
Bau GmbH Herrn Hartmut Klen­
ke und Vertretern des LAUSL e. V. 
eingeweiht. 
Initiator für die Errichtung eines 
Trinkwasserbrunnens war der 
Vorsitzende des LAUSL-Vereins 
Hilmar Wenk. „Wir haben im 
Verein die Idee eines Trinkwas­
serbrunnens entwickelt. Jeder, 
der an der Dorfaue vorbei­
kommt, soll sich am Trinkbrun­
nen erfrischen können“, so 
Hilmar Wenk. Zur Realisierung 
des Projektes holte sich der Ver­
einsvorsitzende Unterstützung 
bei Bürgermeister Klaus-Dieter 
Quasdorf. „Der LAUSL-Verein ist 
ein sehr aktiver Verein. Mit der 
Gestaltung des LAUSL-Parks, 
dem Zollstockmuseum oder mit 
den zahlreichen Veranstaltun­
gen hat er das kulturelle Leben 

in unserer Gemeinde maßgeb­
lich bereichert. Ich war sofort 
begeistert, als Herr Wenk mit 
der Idee eines Trinkbrunnens zu 
mir kam“, so der Bürgermeister. 
Gemeinsam stellten sie die Idee 
dem MAWV vor. Verbandsvor­
steher Peter Sczepanski sagte 
dazu: „Bestensee ist seit 1994 
Mitglied des Verbandes. Die Zu­
sammenarbeit in all den Jahren 
war immer gut und mit dem 
Brunnen konnten wir ein Zei­
chen setzen und etwas für die 
Gemeinde tun.“ 
Die ausführenden Arbeiten ka­
men von der Firma ESO Bau 
GmbH & Co aus Beeskow. Die 
Firma verlegte die Rohre, legte 
den Anschluss und führte Erd- 
und Pflasterarbeiten durch. 
Anlässlich der Einweihung des 
Trinkbrunnens stellte der Bür­
germeister der Gemeinde Bes­
tensee die neuen Keramikbecher 
vor. Er ist mit dem Wappen und 
dem Logo der Gemeinde Besten­
see verziert. 

Roland Holm
Gemeinde Bestensee

Fußgängerweg nach Sanierung  
wieder freigegeben

Der „Rügendamm“ verbindet 
das Gebiet „Glunzbusch“ mit der 
Waldstraße und dem Ortskern. 
Seit dem 12. März wurde der aus 
DDR-Zeiten stammende Fuß­
gängerweg auf einer Länge von 
270 Meter und einer Breite von 
2 Meter saniert. Da der Zustand 
des Fußweges zunehmend 
schlechter wurde und die Ver­
kehrssicherheit gefährdet war, 
musste der Weg auf Vorder­
mann gebracht werden. 
Neben einer grundhaft Sanie­
rung des Fußgängerweges wur­
den gleichzeitig auch Müllei­
mer und Sitzmöglichkeiten ge­
schaffen. Nachdem die Pflaster­
arbeiten beendet waren, ging es 
an die Brücke über den Glunze­
graben. Dort wurde das Brü­
ckengeländer erneuert und mit 
Drängelgittern versehen. Am 
15.  Juni wurde der Weg wieder 
offiziell für den Fußgängerver­
kehr freigegeben. „Wir haben 

ein wichtiges Projekt für den 
Fußgängerverkehr realisiert. 
Trotz der zahlreichen Vandalis­
musvorkommnisse sind die 
Baumaßnahmen am Rügen­
damm innerhalb der veran­
schlagten Zeit beendet wor­
den“, so Bürgermeister Klaus-
Dieter Quasdorf. 
Am Projekt beteiligt waren ne­
ben der Forst auch das Bauinge­
nieurbüro BEV Ingenieure, B & K 
Verkehrs- und Wirtschaftswege­
bau GmbH, die Schlosserei He­
genbart für die Schweißarbeiten 
am Brückengeländer, die Feuer­
wehr Bestensee für die Brand­
wache und für die landschafts­
pflegerischen Begleitplanung 
die Firma LB Planer und Ingeni­
eure. 

Roland Holm
Sachbearbeiter für Presse- und 

Öffentlichkeitsarbeit
Gemeinde Bestensee
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DAS MEHRGENERATIONENHAUS „KLEEBLATT“ INFORMIERT

Beachten Sie den Redaktionsschluss  
für die nächste Ausgabe des Bestwiners:

Redaktionsschluss: 15. Juli 2020
Erscheinungsdatum: 29. Juli 2020
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Standfestigkeitsprüfung auf den  
Friedhöfen der Gemeinde Bestensee
Ablaufplan für die Durchfüh­
rung der Standfestigkeitsprü­
fung, gem. VSG 4.7 § 9 der Gar­
tenbau – Berufsgenossenschaft 
auf den Friedhöfen der Gemein­
de Bestensee:
Prüfungstag: 
Freitag, 24. Juli 2020 
Friedhof 
1. Nord, Hauptstraße 	 08:00 Uhr 

2. Süd, Köriser Str.	 09:45 Uhr 
3. Pätz, Neubrücker Str. 	10:15 Uhr 
Die Anfangszeit des ersten 
Friedhofs ist fest. Die weiteren 
Anfangszeiten können sich ge­
ringfügig verändern auf Grund 
der auf den vorherigen Friedhö­
fen vorgefundenen Verhältnisse. 

Friedhofsverwaltung
Gemeinde Bestensee

Die Nachricht über den unerwarteten und plötzlichen Tod 
unserer ehemaligen Kollegin 

Brigitte Steinacker
hat uns tief getroffen.

Mit Brigitte Steinacker verlieren wir eine ehemalige Kollegin, 
die viele Jahre im Bauamt der Gemeinde Bestensee tätig war.
Sie hat einen wesentlichen Anteil daran, dass aus Bestensee 

das geworden ist, was es jetzt ist – eine schöne Gemeinde.
Wir werden sie alle sehr vermissen und in ehrender 

Erinnerung behalten.

	 Klaus-Dieter Quasdorf	 Personalrat
	 Bürgermeister	 Gemeinde Bestensee

INFORMATION DES SENIORENBEIRATES

Liebe Seniorinnen, liebe Senioren!
Nach Wochen notwendiger Ein­
schränkungen dürfen wir Ihnen 
heute mitteilen, dass das allseits 
beliebte Bowlen wieder beginnt.
Interessierte Seniorinnen und  
Senioren treffen sich erstmals, 
und dann wieder monatlich, am 
30. Juli um 15:00 Uhr im Bow­
lingkeller, Friedenstraße. 

Zur geplanten Busfahrt im Sep­
tember diesen Jahres informie­
ren wir Sie abschließend im 
Amtsblatt des Monats August. 
Wir drücken uns nach wie vor 
die Daumen, dass wir unser Vor­
haben, gemeinsam mit Ihnen,  
umsetzen können.

Ihr Seniorenbeirat Bestensee

Wollen Sie anderen 
mitteilen, dass es 
was zu feiern gibt 
oder sich einfach 
herzlich bedanken?

In vier einfachen Schritten 
haben Sie Ihre Anzeige  
gestaltet, gebucht und bezahlt.

Wählen Sie aus einer Vielzahl 
von Motiven oder formulieren 
Sie Ihren eigenen Text.

Jederzeit:

www.heimatblatt.de/
familienanzeigen

25%
Online-Rabatt
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Gottesdienste
Seit dem 7. Juni finden wieder 
Gottesdienste in unserer Kirche 
statt. Dazu müssen die vorge­
schriebenen Hygienemaßnah­
men und Abstandregelungen 
eingehalten werden. Die Rück­
kehr zu den Gottesdiensten er­
folgt schrittweise und wird zu­
nächst einmal in der Kirche 
getestet.
Es ist auch notwendig, sich für 
den Gottesdienstbesuch anzu­
melden, da wir nur eine be­
grenzte Platzkapazität haben 
und jeder Besucher sich in eine 
Liste eintragen muss.
Der Mittwochsgottesdienst ent­

fällt nach wie vor. Die Videogot­
tesdienste finden weiterhin 
statt und werden über den 
Livestream via YouTube übertra­
gen: https://www.youtube.
com/c/neuapostolischekirche­
berlinbrandenburg.
Gottesdienstzeiten der neuapo­
stolischen Kirche in Bestensee, 
Heinrich-Heine-Str. 2 B :
Sonntag 10:00 Uhr
Gäste sind dazu jederzeit herz­
lich willkommen. Änderungen 
entnehmen Sie bitte unserem 
Schaukasten, der vor unserer 
Kirche steht.

S. Braun

KIRCHLICHE NACHRICHTEN

ANZEIGE
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Neuer Konzerttermin: Stabsmusik-
korps der Bundeswehr in Bestensee
Nach der Absage des Benefizwo­
chenendes im März hat der Hei­
mat- & Kulturverein Bestensee 
e.  V. nun für beide Konzerte ei­
nen Ersatztermin vereinbaren 
können. 

Benefizkonzert Stamping Feet/ 
Puhdys 
Das Benefizkonzert Stamping 
Feet/Puhdys findet am Freitag, 
den 18. September in der Besten­
seer Landkostarena statt. Kon­
zertbeginn ist 20:00 Uhr. Der 
Einlass beginnt ab 19:00 Uhr. 
Karten im Vorverkauf 19,00 EUR 
(zzgl. Vorverkaufsgebühr). An 
der Abendkasse 23,00 EUR.

Benefizkonzert des Stabsmu-
sikkorps der Bundeswehr

Der ursprüngliche Ersatztermin 
musste erneut durch die Musi­
kerinnen und Musiker des 
Stabsmusikkorps abgesagt wer­
den. Am Sonntag, dem 20.  Sep­
tember, findet nun das Benefiz­

konzert des Stabsmusikkorps 
der Bundeswehr in der Land­
kostarena statt. 

Eintrittskarten behalten ihre 
Gültigkeit
Die Eintrittskarten, welche für 
die ursprünglichen Termine am 
14. bzw. 15. März gekauft wur­
den, gelten auch für die Ersatz­
termine am 18. bzw. 20. Septem­
ber. Da viele Kartenbesitzer sich 
zu diesem Thema an den Hei­
mat- & Kulturverein Bestensee 
e.  V. gewandt haben, möchten 
wir dies nochmals bekräftigen. 

Hinweis: 
Auf Grund der derzeitigen Lo­
ckerungen im Zuge der Corona-
Pandemie gehen wir davon aus, 
dass beide Veranstaltungen wie 
geplant stattfinden.

Roland Holm und 
Anja Kolbatz-Thiel

Heimat- & Kulturverein 
Bestensee
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18. Bestenseer Seenlauf am 6. September
Veranstalter:	 Heimat & Kulturverein Bestensee e. V. 
	 und WSG 81 KW e. V.

Gesamtleitung:	 Anja Kolbatz-Thiel / Matthias Köpke

Meldeanschrift:	 Gemeindeamt Bestensee,
	 15741 Bestensee, Eichhornstr. 3–4
	 Frau Anja Kolbatz-Thiel
	 Tel. 0177 2203474
	 Herr Holm, Tel. 033763 998-41
	 Über www.bestensee.de zur online 
	 Anmeldung ( Informationen 
	  Veranstaltungen und Termine  Seenlauf 
	  Seenlauf 2020). Sie können sich auch 
	 direkt unter www.berlin-timing.de/
	 Bestenseer-Seenlauf anmelden.

Anmeldung 	 bis zum 4. September, 12.00 Uhr

Anmeldg. am 
Veranstaltungstag:	 bis 9.00 Uhr, Nachmeldegebühr 2,00 €
	 (für alle Strecken und Altersklassen)

Start:	 Läuferinnen und Läufer der 16 km 
	 um 10.00 Uhr 
	 Läuferinnen und Läufer der 7,5 km 
	 um 10.15 Uhr
	 Läuferinnen und Läufer der 2,5 km 
	 um 10.20 Uhr

Wettkampfstrecken:	 2,5 km, 7,5 km (Sparkassen-Cup), 16 km  

Klassen:	 Kinder, Jugendliche, Erwachsene

Meldungen:	 Angabe von Namen, Vornamen, 
	 Geb.-Datum, Altersklasse, Verein

Startgebühren:	 Kinder und Jugendliche bis 16. Jahre frei
	 Erwachsene 4 € (2,5 km)
	 Erwachsene 6 € (7,5 km Sparkassen-Cup) 
	 Erwachsene 8 € (16 km) 

Wertung:	 2,5 km – Siegerpokal für Mädchen 
	 und Jungen

	 7,5 km – Sparkassen Cup
	 16,0 km – Teilnehmerurkunde mit Zeit 
	 & Platz am Wettkampftag

Betreuung:	 Umkleide- und Waschräume in der 
	 Landkost-Arena
	 Getränke- und Essenversorgung 
	 an der L.-Arena

Anfahrt:	 Autobahnabfahrt Bestensee. 
	 (ACHTUNG: Bitte beachten Sie, dass die 
	 Kreuzung Hauptstraße / Motzener Straße 
	 gesperrt ist. Folgen Sie der Umleitung)
	 Mit dem Zug von Berlin: S- Bahn b. Königs 
	 Wusterhausen, dann 2 Stationen in 
	 Richtung Cottbus.
	 (event. Schienenersatzverkehr)

Veranstaltungsort:	 Landkost-Arena in der Goethestrasse
	 (400 m vom Bahnhof)

Die Teilnahme erfolgt auf eigene Gefahr. Für Unfälle, Diebstahl 
und Schäden jeder Art übernehmen die Veranstalter und Ge­
ländeeigner keine Haftung. Die Veranstaltung wird durch die 
Presse und den Ortschronisten der Gemeinde Bestensee beglei­
tet. Es werden Foto- und Videoaufnahmen angefertigt und veröf­
fentlicht. Wir bitten dies bei Ihrer Teilnahme an der Veranstal­
tung zu berücksichtigen.

ANZEIGEN
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HEIMATVEREIN PÄTZ E. V. INFORMIERT

Erinnerungen an das Ehepaar Karla und Walter Kirsche

In diesem Jahr, am 21. Juni, würden Prof. Kirsche 100 Jahre, seine 
Frau Karla kurz vorher 95 Jahre alt. Diesen beiden außergewöhnli­
chen Menschen bin ich bis heute dankbar, denn sie haben großen 
Anteil an der Gestaltung meines Lebensweges. 
Ich war als Kind viele Jahre die „Borge-Tochter“ von „Onkel Cherry 
und Tante Karla“, deren liebevolle und über 60-jährige Ehe leider 
kinderlos bleiben musste. Den Namen „Cherry“ (wie „Kirsche“) hatte 
Prof. Kirsche von der Familie seiner Frau bekommen und dieser be­
gleitete ihn durch sein ganzes Leben. Von seiner Frau wurde Walter 
Kirsche nie anders als „Herrchen“ genannt, darin begründet, dass das 
Paar, bis auf die letzten von Krankheit beherrschten Jahre, nie ohne 
Hund oder/und Katze lebte. Im Institut für Anatomie der Charité, 
dessen Direktor Prof. Kirsche bis 1980 war, sprach man unter den 
Mitarbeitern vom „Chef“, dies aber sehr freundschaftlich. Jedes Jahr 
gab es eine Einladung nach Pätz, der vom Hausmeister über die Se­
kretärin bis zum Oberarzt jeder gern folgte. 

Meine Eltern und ich wohnten damals noch in Berlin, aber im Som­
mer war Pätz unser Lebensmittelpunkt und ich verbrachte viel Zeit 
bei Kirsches. Entgegen den Befürchtungen meiner Eltern genossen 
es die beiden, wenigstens zeitweise die „Kleine“ zu haben. Am größ­
ten allerdings war meine Freude!

An den Tagen, an denen die Sonne 
schien, gingen wir zwischen 9 und 
10 Uhr zu der großen Freianlage 
der Schildkröten im Garten, um 
die Tiere zu füttern, zu wiegen, die 
Paarungs-„Rennen“ und Eiabla­
gen zu beobachten, zu dokumen­
tieren und Fotos zu machen. 
An sehr heißen Tagen badete ich 
mit Tante Karla im Naturteich – 
wir schwammen mitten im Gold­
fischwarm. Sehr gern ging ich 
runter zum See, wo man vom Steg 
aus eine Biberburg sehen konnte.  
Das Schild „Vorsicht Kreuzottern 
– Lebensgefahr!“ beeindruckte nicht nur mich; es stand sehr erfolg­
reich am Steg, um ungebetene Kahntouristen vom Landgang abzu­
halten. Nebenbei lernte ich von Onkel Cherry die Schmetterlings­
arten zu unterscheiden, die man in den 70er-Jahren auf den 
Trockenwiesen noch massenhaft zu sehen bekam. Er erklärte mir, 
wie man bestimmte Bäume (Berg-Spitz-Feldahorn, Tannen-Fichten-
Kiefern) oder Insekten (Wespen-Schwebfliegen-Bienen) unterschei­
det, lehrte mich viele Verhaltensweisen (warum quaken die Frösche, 
wenn ein Flugzeug zu hören ist?) der Tiere und machte mich auf 
Dinge aufmerksam, die ein Stadtkind nie sieht (Ähnlichkeit von 
Kartoffel- und Orchideenblüten). Pätz-Urlauber standen oft an der 
Dorfaue am Zaun und bewunderten Agaven und Kakteen. 
Gern wurden sie dann in den Garten eingeladen, wo der Herr Pro­
fessor in seinen alten Cordhosen und dem ausgeblichenen Karo­
hemd, mit Gummistiefeln und Strohhut alles erklärte. Mal erzählten 
Pätz-Touristen, dass sie in Prof. Kirsches Garten waren und von ei­
nem sehr netten und kompetenten Gärtner herumgeführt wurden. 
Das amüsierte Onkel Cherry sehr.
Wenn wir aus dem Garten kamen, vergaß ich nicht, den beiden 
Alexandersittichen in der Voliere nach Möglichkeit Butterblumen­
blüten mitzubringen und wurde jedes Mal freudig-laut von ihnen 
empfangen. Unsere Gartengänge waren immer begleitet von der 
Cockerdame Dina. Sie liebte es, im Goldfischteich zu schwimmen. Ich 
hatte sie einmal in Pflege als Kirsches zum Kongress waren und sie 
ließ mich jede Stufe, die sie zum Pullern in den Garten laufen musste, 
mit einer Hand voll Hühnerfleisch bezahlen. „Dinchen“ musste 1973 
leider, 12 Jahre alt und krank, erlöst werden. 
Danach fanden sich immer wieder Katzen an – und blieben. Sie alle 
wurden liebevoll gepflegt und beherbergt. Von Frau Kirsche, die stän­
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dig irgendeinen Pflegling hatte, lernte ich, alle möglichen Tierkinder 
aufzuziehen: Haubentaucher, Schwanzmeise, Elster, Specht, Kätz­
chen, Igel und in jedem Winter die Schildkröten des Vorjahres. 
Diese Liebe zur Natur fiel bei mir auf fruchtbaren Boden, denn ich 
komme aus einer Familie, in der man junge und schwache Tiere auf­

päppelt, sich gern mit Grün um­
gibt und alle, von Hund bis Zwerg­
maus, zu Familienmitgliedern 
ernennt. 
Ich half auch gern und kniete mit 
Tante Karla am Haus zwischen 
den Buchsbäumen als Prof. Kir­
sche sagte: „Ihr seid ja fleißig.“ 
Frau Kirsche erwiderte: „Ja, wir 
machen Unkraut.“ Seine Antwort 
war: „Das müsst ihr aber nicht 
machen, das ist doch schon da.“ 

Was ich bei Kirsches auch immer toll fand, zum Sommermittag gab es 
unten im Garten schnelles Essen: Kekse oder Schokolade oder Kuchen. 
Im Winter, wenn wir Kirsches besuchten, aßen wir gemeinsam mit 
dem zahmen Rosenköpfchen „Piepsi“ unseren Kuchen und mussten 
beim Abräumen aufpassen, dass wir nicht über eine der beiden 
Strahlenschildkröten „Asta“ oder „Mäxchen“ stolperten, die warm 
und freilaufend auf den Frühling warteten. Zu jeder Mahlzeit kam 
Onkel Cherry mit Zeitungartikeln oder Veröffentlichungen an den 
Tisch und während des Essens wurde der Inhalt diskutiert. Oft waren 
Umweltfragen das Thema und Prof. Kirsche dozierte so leidenschaft­
lich, dass seine Frau ihn beruhigten musste, da sie immer Angst 
hatte, er bekommt wieder einen Herzanfall.
Das Esszimmer gehörte in jedem Winter, temperaturerniedrigt und 
geräumt, den großen Agaven und der Kakteensammlung. Der Dank 
dafür waren im Sommer blühende Kakteen an der Südseite des Hau­
ses. Den Höhepunkt setzte die Blüte der „Königin der Nacht“. 
Im Winter fand die Forschung auf medizinischem Gebiet statt: Da 
wurden im hauseigenen Histologielabor Paraffineinbettungen der 
Gehirne von Tierembryonen vorgenommen und histologische 
Schnitte zur mikroskopischen Auswertung hergestellt, denn Frau 
Kirsche war MTA und die persönliche Assistentin ihres Mannes.
Bei Kirsches habe ich zum ersten Mal durch ein Mikroskop geguckt 
und Pantoffeltierchen beobachtet. Mein Interesse für die Medizin 
wurde letztendlich nach dem Rundgang im Institut für Anatomie 
geweckt und meine Berufswahl stand fest. Ich wurde ebenfalls MTA in 
der Histologie und bin dem Gebiet treu geblieben. Heute arbeite ich in 

der Krebsforschung und das Mik­
roskop (Elektronenmikroskop) ist 
mein tägliches Arbeitsmittel. Es 
gab auch Tage, an denen Frau 
Kirsche mit mir in der Dunkel­
kammer verschwand und wir 
Dutzende Fotos von schlüpfenden 
Schildkröten, selten gewordenen 
Insekten und Pflanzen, auch Im­
pressionen des „Sommerparadie­
ses“ (Garten) entwickelten. Prof. 
Kirsche war im Garten stets mit 
einer Kamera bewaffnet. Er drehte 
auch Super-8-Filme, die heute 
elektronisch gesichert vorliegen. 
Kurzum: Karla und Walter Kirsche 
prägten einen Großteil meiner 
Kindheit und Jugend. Auch meine 
Töchter begeisterte Onkel Cherrys 

Naturliebe und -wissen und Tante Karlas bedingungslose Tierliebe, 
sodass auch sie gern Zeit bei den beiden Kirsches verbrachten. 
Später, als die beiden Kirsches alt und krank waren, genossen beide es, 
dass ich ihnen durch intensiven Kontakt und Pflege ein Stück weit die 
Tochter ersetzte, die sie nie hatten. Ich habe Kirsches sehr viel zu ver­
danken und werde ihnen immer ein liebevolles Andenken erhalten.

Britta Beyer

ANZEIGE
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Veranstaltungen im Zollstockmuseum

Wir sind wieder für euch da! Alle Treffen finden unter Einhaltung der Abstandsregelung und Maskenpflicht statt! Anmeldung über zollstockmuseum@
gmx.de oder Hilmar Wenk – Tel: 0172/7998462. Das Zollstockmuseum finden Sie/findet Ihr in Bestensee, Dorfaue 9. Alles auch auf  

Datum Uhrzeit Dauer Veranstaltung Kosten Bemerkungen

jeden
Montag

 9.30 Uhr 1,0 h Treff der kleinen Leute
von 0 – 1 Jahr (Krabbelgruppe)

1,00 € mit Rosi Liß, Neuanmeldungen unter:
 033763/22387

02./16./30.07. 14.00 Uhr 2,5 h Spielenachmittag 1,00 € mit Judith Klink und Doris Lebe

07./21.07. 17.30 Uhr 1,5 h Grundlagenkurs
Smartphone/Tablet

3,00 € mit Hr. Müller,
Anmeldung unter  015114112858

01./15./29.07. 19.00 Uhr 2,0 h DART – Spieler gesucht 2,00 € mit Björn Braune  01749024200

14./28.07. 19.00 Uhr 2,0 h Skatrunde 1,00 € auch für Anfänger

09./23.07. 13.30 Uhr 2,5 h Wolllausltreffen 1,00 € mit Judith Klink und Elke Stimper

03./17.07. 15.00 Uhr 2,0 h Landfrauentreff 1,00 € mit Monika Kühn

ab neuem 
Schuljahr wieder

14.00 Uhr 1,5 h Schülertreff – Lernhilfe 1,00 € mit Marianne Schmidt  033763/61086
und Katy Parnack

02./16.07. 18.00 Uhr 1,5 h Schach 1,00 €

06./20.07. 17.00 Uhr 1,5h Singen in der Gruppe (kein Chor) 1,00 € mit Gonzalo Marinucci
für alle, die Spaß am singen haben

21.09. 15.45 Uhr 1,0 h Kräuter & Co
Thema: Hanf

1,00 € Anleitung durch Frau Dr. Matthäi

jeden Montag 18.15 Uhr 1,5 h Linedance 1,00 € Zollstockmuseum

Termine nach 
Absprache

nach 
Vereinbarung

Musikunterricht für Gitarre; Klavier; 
Schlagzeug; Gesang

mit Gonzalo Marinucci
 01633054111

DAS MEHRGENERATIONENHAUS „KLEEBLATT“ INFORMIERT
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Bauvorhaben in Pätz und eine historische Wanderung
Dass Bestensee mit dem Ortsteil Pätz eine attraktive Gemeinde ist, 
beweisen u. a. die größeren Bauvorhaben, die derzeit den Ort prägen.
Der Wustrocken füllt sich weiter mit 24 Doppelhaushälften, im Ge­
biet der Fischerei entstehen 163 Zwei- bis Fünfzimmerwohnungen, 
und im Ortsteil Pätz in der Nähe des Badestrandes baut Bonava mit 
dem „Seepark“ auf dem 52.000 m² großen Grundstück 63 Doppel- 
und Reihenhäuser. Klärungsbedarf gibt es noch beim zu errichten­
den Landhaus mit 67 bzw. 50 m Breite und geplanten weiteren 54 
Eigentumswohnungen.

Als ich kürzlich die simulierte Ansicht des großen Landhauses sah, 
fiel mir spontan ein Bauprojekt ein, das 1903 erstmals auf einer Sit­
zung der Gemeindevertretung angesprochen wurde und auf fast der 
gleichen Fläche geplant war: ein Reconvalescentenheim. 
In alten Bauakten fanden sich die Planungsunterlagen für diese ge­
waltige Genesungsheimanlage, die in der nachfolgenden Abb. darge­
stellt ist. Selbst eine Schiffsverbindung mit Landungssteg vom Pätzer 
Badestrand nach Groß Besten (1,2 km) war vorgesehen. Um einen 
Eindruck von der Größe der Gebäude zu bekommen, wird hier die 
Vorderansicht des Hauptgebäudes, eines von mehreren in ähnlicher 
Größenordnung, gezeigt. Erstmals wurde über den Bau dieser Heil- 
und Isolierstätten für Tbc-Kranke in der Gemeindevertretersitzung 
vom 24.9.1903 gesprochen, ausführlicher am 12.3.1906 und 7.4.1906. 
Im Protokoll der Gemeindevertretung lesen wir: „Nach Einladung 
durch Laufzettel versammelten sich die Gemeinde-Verordneten 
nachmittags 2 Uhr im Schulzen-Amte. Gegenstand: es handelte sich 
um Erteilung einer Ansiedlungsgenehmigung auf dem früher 
Scholzschen Grundstück zur Erbauung eines Erholungsheimes. Die 
Erbauer des Genesungsheimes verpflichten sich, ein neues Schul­
haus aus eigenen Mitteln nach Vorschrift der Schulbehörde zu erbau­
en. Die erforderlichen Verhandlungen sollen mit dem Kgl. Landrats­
amte geführt werden.“
Neben dem Verwaltungsgebäude sollten dort entstehen: mehrere 
Krankenpavillons mit Turnplätzen, Wäschereigebäude und Pfer­
destall, Kochküchengebäude, Badeanstalt, Zentralheizungsanlage, 

Sonnenbad, Leichenhalle, überdachte Wandel- und Liegehallen und 
ein Saalgebäude.
Die Planung löste sich dann aber in Wohlgefallen auf und es kam 
nicht zum Bau dieses gewaltigen Vorhabens.
Später erwarb ein Pätzer Kaufmann einen Großteil der Pätzer unbe­
bauten Flächen, und 1930 wurde ein Parzellierungsplan aufgestellt. 
Später gingen diese Flächen auf eine Erbengemeinschaft über. 1972 
beantragte der VEB Erdöl und Erdgas Mittenwalde für eine Teilfläche 
zwischen Linden-, Bad-, Groß Köriser und Prieroser Straße eine 
Standortgenehmigung zur Errichtung von Ferienbungalows mit 60 
Plätzen je Durchgang, eines Weiterbildungsgebäudes, Versorgungs­
einrichtungen, Duschgebäude, Kleinsportfeld und Kegelbahn. Bis zur 
„Wende“ wurden diese Einrichtungen genutzt, anschließend verfiel 
alles. 
Danach gab es Vorstellungen für eine weitere Nutzung des Geländes, 
die aber alle nicht zum Tragen kamen. 

Infolge der Änderung der gesellschaftlichen Verhältnisse bemühten 
sich die Pätzer Gemeindevertreter um eine sinnvolle Nutzung der 
vorhandenen Gegebenheiten. Unterschiedliche Kaufinteressenten 
entwickelten verschiedene Nutzungskonzepte; z. B. bewarb sich An­
fang der 1990er-Jahre eine Steuerberatungssozietät aus Hannover 
um die Immobilie und beabsichtigte als GEMEINNÜTZIGE BETRIEBS­
GESELLSCHAFT SOZIALER EINRICHTUNGEN mbH die Errichtung ei­
ner Wohnstätte für psychisch Behinderte und Betreutes Wohnen 
bzw. eines Probanden-Zentrums mit der Bezeichnung BIOPHARM. 

Landhaus im Pätzer Seepark

Verwaltungsgebäude Heilstätten, 1903

Plan des Reconvalescentenheims, 1903

Betriebsferienheim VEB Erdöl und Erdgas, 1978


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Obwohl die Gemeinde mit großem finanziellem und zeitlichem Auf­
wand Unterstützung bot, Vorhaben- und Erschließungspläne erar­
beitete, wurden diese Konzepte nie umgesetzt. Durch den langjähri­
gen Leerstand waren sämtliche Gebäude dem Verfall preisgegeben, 
und das Gelände verwilderte. Mit dem Kauf des Areals durch den 
Investor Bonava entstand eine Planung für Wohngebäude im „See­
park“, deren erste fertig gestellte Wohnungen bereits bezogen wur­
den.
Doch zurück in die Vergangenheit. Bereits im Jahre 1907 wurde im 
Teltower Kreiskalender das Reconvalescentenheim in einer Wander­
beschreibung von Friedrich Schmidt unter dem Titel „Strandleben 
und Kraxelei im Kreise Teltow“ erwähnt. Hier der Bericht:

 „Im Kreise Teltow? – Jawohl, im Kreise Teltow, gar nicht weit von 
Berlin, mitten in der Mark. Die Sache war so: um mich in meinen Fe­
rien recht zu erholen, bin ich zu Hause geblieben und habe mit 
schauderndem Behagen bei einer friedlichen Pfeife Tabaks und bei 
kühlem Trunke im eigenen Heim zwischen meinen vier Pfählen 
oder auch auf der Wanderung in die Nachbarschaft gehört und gele­
sen, was andere erlebt und gesehen, und wie sie sich geärgert haben. 
Das hatte ich nicht nötig, denn worüber soll ich mich zu Hause är­
gern, wo ich stets nach dem Grundsatz: „Mensch, ärgere mich und 
dich nicht!“ alles Peinliche höchstens von draußen zu den Fenstern 
hereingucken lasse und ihm die Korridortüre möglichst fest ver­
schließe? Ich ärgerte mich also wirklich nicht und war daher in Stim­
mung; Stimmung muss man auch an der See und im Gebirge haben, 
sonst ist es mit der ganzen Reise nichts. Wozu da erst zum Strande 
oder auf die Berge, wenn ich in guter Stimmung zu Hause alles bes­
ser und bequemer haben kann?
Damit war ein wichtiger Faktor zu einer kleinen Unternehmung ge­
geben; wir verabredeten in Kürze, selbdritt eine schöne Fußwande­
rung in unbekannte Gegenden, die wenigstens wir noch nicht betre­
ten und gesehen hatten, zu machen. 
Von Königs Wusterhausen fuhren wir um 4 Uhr nachmittags mit 
Rückfahrkarte bis Groß-Besten in 8 Minuten. Auf diesem Bahnhof 
schon fällt auf, wie viele Berliner ihre Angehörigen hier draußen in 
der Sommerfrische haben. Zahlreich steigen die Herren Väter aus, 
bringen Pakete und ihre eigene liebe Person ihrer besseren Hälfte 
und den in ländlicher Ungezwungenheit schwelgenden Buben und 
Mädeln gesund aus den Fährnissen des Berufs aus der Großstadt in 
die köstliche, luftige Sommerfrische zurück und empfangen dafür 
trauliches Wort und herzhaften Kuss. In den reizenden kleinen Häus­
chen zu beiden Seiten der Landstraße nach Gräbendorf zu und noch 
weiter dahinter an Wald und See lebt man und ruht sich aus und hat 
dabei die Gewissheit, der Stätte des Wirkens nicht allzu fern zu sein 
– eine große Beruhigung.
Nun gehen wir am Wald entlang bis zum Waldschlösschen der rüh­
rigen Frau Tresper, überschreiten einen gurgelnden Bach bei dem 
idyllischen Gallunsbrück und biegen auf Anraten erfahrener Som­

mergäste bald rechts in den Wald hinein. Ein nicht immer deutlicher 
Pfad führt hier nicht sehr weit vom Nordufer des Pätzer (Vorder-) 
Sees zum Ostufer, an das wir durch einen Erlenbruch unvermittelt 
heraustreten können. Und da ist Strand, prächtiger, nicht zu breiter 
Sandstrand, lebhafter Wellenschlag tönt in beruhigendem Rhyth­
mus beständig an das überrascht lauschende Ohr, klares Wasser er­
quickt Auge und Glieder, grüner, duftender Nadelwald, davor und 
daneben Laubgehölz, mehren den herzerfreuenden Genuss. Weit bli­
cken wir bei dem herrlichen Wetter nach Westen über den See, den 
Hunderte von Wasserhühnern beleben, in dessen Röhricht die Enten 
bereits flüchten müssen vor dem gierig auslugenden Jäger, dessen 
Mordgewehr uns paffender Knall von jenseits des Sees angekündigt. 
Da sind gar einige Möwen, die sich mit bedächtigem, weit ausholen­
dem Flügelschlage bei der Nahrungssuche gleichsam auf den Wellen 
wiegen; da ist auch wirklich ab und zu ein Taucher, ein Haubentau­
cher, der schnell und glatt unter die Oberfläche schießt und an ganz 
anderer Stelle, als wo das suchende Auge ihn gespannt erwartete, 
wieder zu Tage kommt. Hier also, gewiss 20 Minuten lang, geht man 
an der Ostseite des Sees immer auf rechtem, echtem Strand, lauscht 
gern und freudig dem klatschenden Rauschen der Wellen und hört 
mit Erstaunen, was die wenigen Sommerfrischler in Pätz alles Wun­
derdinge erzählen von Baden, Strandleben, Kinderspielen u.s.w.
Alle Morgen, wenn die Sonne noch im Osten, also im Rücken steht, 
entwickelt sich an diesem Strande, der schöner in einem großen Teil 
der Ostseebäder nicht gefunden wird, ein fröhlicher Sommerbetrieb. 
Kinder und Erwachsene beiderlei Geschlechts baden da wie in einem 
Familienbade. Die Kleinen können gewiss 100 m weit ungefährdet 
ins Wasser hinauswaten. Sie „buddeln“ am Strand, sammeln aller­
hand Muscheln, die der See bei Westwind zahllos ans Ufer spült. Alt 
und Jung lagert im warmen Sand oder im kühleren Wald, der bis 
dicht an den Strand herantritt, oder auf grüner Wiese, die mehr nach 
Pätz zu vor dem Walde den See einsäumt.

>>>

Bahnhof Groß Besten, ca. 1902

Gaststätte Trespers Waldschlösschen, 1904

Königliches Forsthaus, ca. 1902
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Wen das Wasser zu sehr blendet, der wendet sich tiefer in den Wald; 
wer gern planscht, watet mit den lustigen Kleinen in dem ungefähr­
lichen Wasser übermütig um die Wette. Das ist ein köstliches und 
dabei so ganz ungezwungenes Leben, dass man von Herzen wünscht, 
es bliebe immer so. Eine eigentliche Badeanstalt besteht nicht. Zwar 
hat ein Gräbendorfer Gutsherr weit hinein in den See eine Anstalt 
gebaut, die so aussieht; sie wurde aber nach dem Bericht eines kun­
digen zur Schafwäsche gebraucht und steht jetzt unbenutzt. Kurtaxe 
kennt man nicht, und es können auch keine überflüssigen Strand­
konzerte oder Ähnliches uns die erquickende Ruhe und Frische ver­
leiden.
Aber nun weiter: in Pätz, das sich um eine mächtige Dorfaue in ge­
waltigem Kreise schließt, haben eine Anzahl Berliner stille Sommer­
wohnungen bezogen. Schon am Eingange dieses Dorfes konnte der 
Schreiber dieser Zeilen zu seiner höchsten Überraschung einen be­
kannten, ihm persönlich nahe stehenden Berliner Fabrikanten be­
grüßen, der seit einer Reihe von Jahren regelmäßig auf einem klei­
nen ländlichen Besitztum mit großem Garten hier am See in 
beschaulicher Verborgenheit seinen Berufsärger vergisst und sich zu 
neuer, treuer Arbeit die ermüdeten Nerven zurechterholt. Wir erfuh­
ren, dass auch der leidenden Menschheit dieses Idyll, das uns so ge­
fesselt hatte, zugänglich gemacht werden soll. Es wird dicht beim 
Wasser im Walde ein Genesungsheim erbaut und hoffentlich bald 
eröffnet werden.“
„Von der Dorfaue führen nach allen Seiten Wege ab, einer davon zu 
einer Gastwirtschaft am See, wo man ebenso wie in einer an der Aue 
selbst gelegenen als Wanderer sehr gut verpflegt wird; allerdings ku­

linarische Genüsse bietet keine, und die Sommerfrischler kochen in 
eigener, gemieteter Küche, aber Butterbrote mit Schinken und Wurst 
gibt es da von einem Umfange, dass einem das Herz im Leibe lacht.
Aber weiter, weiter: es war schon ½ 7, als wir wieder aufbrachen; am 
Südausgange des Dorfes konnten wir noch einen Fischzuge zusehen. 
Die Fischerei im Pätzer See und noch fünf anderen hat ein Herr Ro­
sengarten (Gallunsbrück) gepachtet. Die Seen selbst sind, glaube ich, 
Hofkammergut, die Jagd darauf übt der Königliche Forstmeister zu 
Königs Wusterhausen aus. - Fester Lehmweg führt immer in der Nä­

he des dem Pätzer Vordersee nach Süden sich anschließenden Hin­
tersees am Fuße bewaldeter Berge in erfrischendem Wiesengelände 
fort. Berge zur Linken und Berge weit drüben, Wald, Busch und See, 
alles in entzückender Farbenabtönung. Jetzt aber wird der Weg et­
was undeutlicher und sandiger, zudem steigt er ein wenig und geht 
über kahles Land, auf dem die ganze Berglehne hinan Baumstümpfe 
beweisen, dass hier ein herrlicher Wald der Axt zum Opfer gefallen 
ist. Recht steil vor uns ragen auf der linken Wegseite zwei Kuppen, 
kahl und unschön. Wir biegen also links ab und kraxeln - man lache 
nicht, es ist für einen Märker wirklich recht beschwerlich - gerade 
hinauf unter fortwährendem Rutschen und beständiger Gefahr, hin­
zustürzen und hinabzukollern. In 5 Minuten sind wir oben, und ha­
ben wir vorhin bedauert, dass der Wald abgeholzt war, jetzt begrü­
ßen wir es mit jubelnder Freude. Mit Absicht hatten wir uns beim 
Steigen nicht umgedreht, so kannte unser Entzücken denn oben kei­
ne Grenzen. 
Ein Ausblick, den Bädecker und Meyer mindestens mit zwei Sternen 
bezeichnen würden. Hätte man ihn im Gebirge, in der Fremde, man 
wäre hingerissen von dem vielen Schönen: Vor uns nach Westen zu 
der See mit zwei großen grünen Inseln, auf dem Wasser ungezählte 
Hühner und noch mehr Enten, die von hier aus erschienen wie win­
zige Wassertierchen, wie sie oft auf der Oberfläche der Teiche dahin­
huschen. Saftiges Laubholz, grüne Wiese, fruchtbare Äcker in der Nä­
he des Sees. Weiter hinten die rauhen Berge, die das Dorf Gallun und 
leider auch Mittenwalde mit seinem prächtigen Kirchturm verde­
cken. Aber zur Seite sieht man den großen Schöneicher Plan (südlich 
von Mittenwalde) zwischen den Höhen hindurch. Nach Südwesten 
wieder Wasser, Hügel und endloser Wald, ganz im Süden am Hori­
zont ein hoher Turm, der Wasserturm der Provinzialirrenanstalt bei 
Teupitz. 
Und nun gar nach Norden zu: vorn das Wasser, dann lieblich im grü­
nen Gebüsch das Vorwerk Liepe bei Pätz, weiter wieder regungsloses 
Wasser, düsterer Wald, saftige Wiesen, welliges Hügelland. Ganz hin­
ten zeigen wir unseren ebenso entzückten, ja begeisterten Gefährten 
die ragenden Schornsteine der Werke von Senzig, von Niederlehme 
und von Wildau. Und was ist denn das zwischen den beiden Schorn­
steinen genau im Norden? Wahrhaftig, das sind die Müggelberge. 
Die Umrisse sind für den, der sie so genau kennt wie wir, gar nicht zu 
verkennen; außerdem haben wir’s auf der Karte mit einem Lineal 
nachträglich noch einmal festgestellt. Hätten wir nur ein Fernglas! 
Dann könnten wir auch genauer die mehr nordöstlich am Horizont 
sich scharf abzeichnenden Gosener Berge betrachten. Wohl eine hal­
be Stunde hielt uns das herrliche Bild in fast wortlosem Staunen fest, 
und mir selbst wird der Anblick unvergesslich bleiben. Ich bin, seit­
dem ich einmal vor Jahren einen zauberhaft schönen Sonnenauf­
gang auf der schwarzen Koppe im Riesengebirge erlebt habe, nie 
wieder derart von einer solchen Fülle landschaftlicher Schönheit er­
griffen worden. Dabei ein Tag von auserlesener Klarheit und dazu die 
in goldiger Röte allmählich versinkende und vom Wasser gebrochen 
wieder heraufblinkende Sonne! Es war unvergleichlich und wird uns 
unvergesslich bleiben.
Aber weiter, weiter; es dunkelt schon. Noch schnell die andere Kuppe 
(wir werden übrigens diese Berge bald in Berlin haben, allerdings nur 
in Gestalt von Mörtel: Herr Mörtelfabrikant Tabbert hat sie, wie mir 
mitgeteilt wird, gekauft und wird wohl bald mit der Abtragung zur 
Mörtelherstellung beginnen) bestiegen, wo sich der Blick mehr auf 
die weniger wasserreiche Südseite öffnet, auch sehr schön, und dann 
hinab den steilen Abhang mit eingestemmten Hacken, den Spitz­
stock kräftig zum Hemmen benutzt. Immerfort auf Waldweg und 
links quer hindurch auf ungebahnten Pfaden gelangen wir auf die 
breitere Landstraße, die uns nach Groß-Köris, dem Ziele der Wande­
rung, führen soll. Und wieder Wald bis zu Ende; vorbei an der liebli­
chen kleinen Siedlung, die, wenn ich recht berichtet bin, von dem 
bekannten hervorragenden Artisten Sylvester Schäffer am reizenden 
Karbuschsee angelegt worden ist und bewohnt wird. In Groß-Köris 
im „Grünen Baum“ machen wir Schluss: wir erholen und laben uns 

Pätzer Badestrand, Ende der 1920er Jahre

Pätzer Dorfaue, Restaurant und Schlachterei Janisch, ca. 1910 
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Blick vom „Kahlkopf“ auf den Pätzer Hintersee, 1928

bei frischem Trunk und kräftigen (NB. wohlfeilen) Schinken- und 
Wurstbroten und brechen endlich auf, um zur Rückfahrt, für die wir 
noch eine Fahrkarte bis Groß-Besten nachzulösen haben, rechtzeitig 
um 10 Uhr einzutreffen. Wir überschreiten den Wasserlauf, der den 

Schulzen- und den Moddersee verbindet, benutzen dann den schö­
nen Waldweg rechts und gelangen bald auf die Chaussee, an der 
nicht weit entfernt der Bahnhof leuchtet. Hier herrschte lebhaftester 
Verkehr, denn die Groß-Köriser Sommergäste sind sehr zahlreich, 
und außerdem wird der Bahnhof von den Besuchern des Städtchens 
Teupitz und seiner prächtigen Umgebung benutzt.
Noch im Zuge schwärmen wir von dem Genuss, den wir in wenigen 
Stunden so reich gehabt haben, aber müde sind wir doch. Denn wer 
die Schönheiten der Mark genießen will, muss rüstig zu Fuße sein. 
Sicherlich wird er keinen Schritt bereuen, den er tut, um seine eigene 
Heimat kennen zu lernen. Gerade denen, die es am nächsten und 
wirklich durch die Bahnverbindungen am bequemsten haben, rate 
ich: Märker, gehe zu Fuß und genieße besser deine, ach, so verkannte 
und unbekannte Heimat!“
Das meint auch Ihr Ortschronist Wolfgang Purann

Quellen: Postkarten Archiv Marcel Dreger; Bonava; Bauarchiv Bestensee; 
Teltower Kreiskalender; Brigitte Lehmann-Dreistadt

ANZEIGE
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sucht Grundstücke
Bauland, Entwicklungsfl ächen, 

bebaute Grundstücke,
Waldumwandlungsfl ächen

 Bieten Sie uns alles an!
Maklerfrei, keine Arbeit, keine 

Kosten, keine Provision –
für den Verkäufer!

 033762 – 206047
LebensTraum Projekt GmbH

15738 Zeuthen Kirschenallee14

„Zeigt her eure Füße“ –  
Der Gesundheitstipp

Ob barfuß am Strand oder im 
Freibad, im Sommerurlaub 
zeigt sich, wer seine Füße 
wenig pflegt. Doch vernach-
lässigte Füße können auch ein 
Gesundheitsrisiko darstellen, 
Fußpilz verbreitet sich sehr 
rasch und kann nicht nur die 
Haut schädigen, sondern auch 
den Körper schwächen.
Füße sind wahre Wunderwerke
wussten Sie, dass Ihre Füße 
Sie im Laufe des Lebens mehr-
fach rund um den gesamten 
Erdball tragen? Die Füße leis-
ten täglich Schwerstarbeit. 
Regelmäßige Pflege ist daher 
eine der wichtigsten Voraus-
setzungen für gesunde Füße.

Die Pilzsaison ist eröffnet
Schon kleine Hautreste auf 
einer Nagelschere können ihn 
übertragen. Oft wechselt er 
durch bloßen Hautkontakt zum 
nächsten Opfer. In Schwimm-
bädern, Saunen oder Hotels ist 
er besonders häufig anzutref-
fen. Auch in feuchten Schuhen, 
Handtüchern oder Badematten 
fühlt er sich wohl: Fußpilz ist 
eine der häufigsten Hautprob-
leme. In Deutschland ist Schät-
zungen zufolge etwa jeder Drit-
te davon betroffen.
Um einem Fußpilz wirksam 
vorzubeugen, sollten Sie fol-
gende Tipps beachten:
•	 Tragen Sie in öffentlichen 

Schwimmbädern, Saunen 
oder Hotels Badeschuhe und 
trocknen Sie die Füße nach 
dem Baden gut ab, beson-
ders die Zehenzwischenräu-
me.

•	 Spezielle Fußbäder, Pfle-
gecremes oder Puder halten 
Ihre Füße trocken.

•	 Tragen Sie Socken aus 
Baumwolle und wechseln 
Sie diese täglich.

•	 Luftdurchlässige Schuhe las-
sen Ihre Füße aufatmen und 
verhindern eine übermäßige 
Schweißproduktion.

•	 Waschen Sie Handtücher 
und Waschlappen bei min-
destens 60°C

Nehmen Sie den Fußpilz 
nicht auf die leichte Schulter

Fußpilz sieht nicht nur unschön 
aus, sondern kann bei immun-
geschwächten Menschen zu 
ernsthaften Erkrankungen füh-
ren. Daher ist eine konsequen-
te Behandlung außerordentlich 
wichtig. In der Apotheke ste-
hen zahlreiche Produkte zur 
Auswahl.
Fragen Sie bei Ihrem nächsten 
Besuch in der Apotheke nach. 
Ihr Apothekenteam berät Sie 
gern, auf Wunsch auch unter 
vier Augen.

Schenken Sie Ihren Füßen 
ein wenig Aufmerksamkeit
Auch gesunde Füße möchten 
mindestens einmal wöchent-
lich ausgiebig gepflegt werden. 
Nachfolgend erhalten Sie nützli-
che Tipps und Ratschläge rund 
um das Thema Fußpflege.

Nützliche Tipps für gesunde 
und gepflegte Füße
Gönnen Sie Ihren Füßen ein-
mal wöchentlich ein wenig Ent-
spannung. Ein Fußbad von nur 
5 Minuten reicht bereits aus. 
Besonders angenehm sind 
Badezusätze mit ätherischen 
Ölen.
Trocknen Sie Ihre Füße nach 
dem Baden gut ab, besonders 
zwischen den Zehen.
Verhornte Stellen können Sie 
mit einer Hornhautfeile oder ei-
nem Bimsstein entfernen.
Schneiden Sie die Fußnägel 
immer gerade ab. Achten Sie 
darauf, dass der Nagel nicht 
über die Zehenkuppe hinaus-
ragt. Spitze Ecken sollten Sie 
mit einer Feile leicht abrunden.
Störende Nagelhaut können 
Sie mit einem Holzstäbchen 
zurückschieben.
Eine pflegende Fußcreme, die 
sanft in die Haut einmassiert 
wird, rundet das Verwöhnpro-
gramm für Ihre Füße ab.
Kommen Sie mit Ihren Fragen 
zu uns. 
Wir nehmen uns Zeit und be-
raten Sie gern und kompetent.

Ihr Apotheker Clemens Scholz
und das Team der 
Fontane-Apotheke,
Ihre LINDA-Apotheke

Anzeige
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Verloren ist nicht gleich verloren
DER FUNDSERVICE DER BAHN HILFT WEITER

Bei einer Zugreise muss 
es manchmal schnell 

gehen. Zu schnell – 
und dann kann es passie­
ren, dass man im Eifer des 
Gefechts etwas vergisst. 
Die Jacke hängt noch am 
Kleiderhaken, der Rucksack 
ist zu tief unter den Sitz 
geschoben und wird beim 
Aussteigen übersehen. Den 
Verlust bemerken Reisende 
oft zu spät. Die persönli­
chen Sachen sind dann 
aber keinesfalls gänzlich 
verloren. Der Fundservice 
der Deutschen Bahn hilft 
im Fall der Fälle weiter. 
Wer am Ende seiner Reise etwas ver­
misst, kann dem auf verschiedene Weise 
nachspüren. 

Hat der verloren gegangene Gegen­
stand einen Wert von über 15 Euro, ist 
die Meldung zum Beispiel ganz einfach 
online möglich. Außerdem ist eine 
Telefonnummer geschaltet oder Reisen­
de wenden sich an die Servicemitarbei­
ter am Bahnhof, die beim Ausfüllen 
eines Nachforschungsantrages behilfl ich 

sind. Erhältlich sind diese Anträge an 
den DB Informationen. Die Servicemitar­
beiter dort nehmen die Verlustmeldung 
wenn möglich auch gleich in die Daten­
plattform auf.

Generell gilt, dass vier Wochen lang 
nach einem Fundstück geforscht wird. 
Findet sich nichts, wird die Nachfor­
schung eingestellt. 

Wird beim Fundservice im Bahnhof 
ein Gegenstand abgegeben, nehmen die 

Mitarbeiter dort ihn samt 
Beschreibung in eine 
Datenbank auf und lagern 
ihn sieben Tage am 
Bahnhof in der Fundstelle 
ein, wo er abgeholt 
werden kann. Passiert das 
nicht, kommt der Gegen­
stand ins zentrale Fund­
büro nach Wuppertal. 
Dort wird in der Daten­
bank erneut überprüft, ob 
jemand nach dem Gegen­
stand sucht. In Wuppertal 
werden die Fundsachen 
entsprechend ihrer 
Lagerfrist aufb ewahrt. 
Nach deren Ablauf wer­

den die Sachen entsorgt oder zur Aukti­
on freigegeben. 

INFO
www.bahn.de/fundservice
Verluste können telefonisch unter 
h   0900 1990599* gemeldet werden. 
Die Mitarbeiter sind Mo - Fr  9 - 18 Uhr 
erreichbar. 
* 59ct/min. aus dem dt. Festnetz

Wenn ein Kuscheltier vergessen wird, ist der 
Schmerz besonders groß. Doch auch hier hilft der Fundservice.

Foto: Birte Enzenberger

VBB-Fahrinfo ist jetzt multi-mobil
ROUTENPLANER ENTHÄLT ZAHLREICHE VERBESSERUNGEN

Nach einem umfangreichen Update 
präsentiert sich die Fahrinfo auf der 

Internetseite des Verkehrsverbundes 
Berlin­Brandenburg (VBB) jetzt mul­
ti­mobil. Denn in die Routenplanung 
können nun auch eigene Fahrzeuge 
sowie Sharing­Dienstleister einbezogen 
werden und die barrierefreie Auskunft 
für blinde, seh­ und mobilitätseinge­
schränkte Fahrgäste wurde optimiert. 
Zusätzlich werden Parkmöglichkeiten in 
Brandenburg und Berlin angezeigt und 
die Livekarte ist nun in die Ansicht 
integriert.

Wege lassen sich fl exibel und in 
Kombination mit dem ÖPNV umwelt­
freundlich gestalten. Die Route kann 
dabei sowohl nur mit dem eigenen 
Fahrrad oder Auto sowie auch in Kombi­
nation unterschiedlichster Verkehrsmit­
tel berechnet werden. Zusätzlich hat der 

VBB neue Sharing­Angebote ins multi­
mobile Routing aufgenommen. Zum 
Bikesharing sind neben nextbike und DB 
Call A Bike weiterhin die Brandenburger 
Fahrradvermieter für individuelle 
Radtouren vertreten. Die Integration 
weiterer Anbieter, zum Beispiel von 
E­Tretrollern, ist in Planung. 

Die neue Fahrinfo ist barrierefrei, das 
heißt, verschiedene Einstellungen, wie 
die Bedienung der VBB­Fahrinfo über die 
Tastatur, ermöglichen eine optimierte 
Nutzung durch blinde und seheinge­
schränkte Fahrgäste. Außerdem sind 
dynamische Inhalte optimiert und die 
Screenreader­Funktion liest den Fahr­
gästen die Texte auf dem Bildschirm vor. 

Bei der Routenplanung wird an jedem 
Abschnitt der Betreiber der Fahrt ge­
nannt. So können Fahrgäste leicht 
Kontakt zum Verkehrsunternehmen 

aufnehmen, falls sie Fragen haben oder 
Hilfe benötigen.

Der VBB hat auf vielen verschiedenen 
Kanälen kontinuierlich die Meinungen 
und Vorschläge der Nutzer der 
VBB­Fahrinfo gesammelt. Diese Anre­
gungen wurden nun aufgenommen und 
etliche Verbesserungen und Erweiterun­
gen eingeführt. Dadurch ist die neue 
multi­mobile Fahrinfo zum Beispiel 
barrierefreier geworden. 

INFO
Die neue Livekarte mit den aktuell 
fahrenden Bussen und Bahnen sowie Bike- 
und Carsharing-Fahrzeugen, Fahrradver-
mietern für den Freizeitverkehr, 
Park & Ride- und Taxistationen sowie alle 
weiteren Verbesserungen sind zu � nden 
unter www.vbb.de.
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Fotospots in Schwerin 
Neue Instawalks führen zu Sehenswürdigkeiten

Die Stadtmarketing Gesellschaft 
Schwerin hat unter dem Titel 
„100% Instagrammable – Entde-
cke Schwerins schönste Fo-
tospots“ zwei Routen, soge-
nannte Instawalks, aufgelegt, die 
Gäste zu den schönsten Bild-
motiven der Landeshauptstadt 
führen sollen. So geht es auf der 
6,2 Kilometer langen „Top Insta-
spots Walking Tour“ unter ande-
rem zum Pfaffenteich, zum Burg-
garten sowie zum Schlossbucht 
Café, das Hobbyfotografen einen 
imposanten Ausblick auf das 
Schweriner Schloss bietet. 
Die Radroute „Hidden Insta-
spots Cycling Tour“ verbindet auf 
26,5 Kilometern unter anderem 
das Freilichtmuseum Mueß, die 
Halbinsel Dwang im Ostorfer 
See und die Hafenpromenade 
am Ziegelsee miteinander. Zu 

allen Stationen werden über ei-
nen Link zudem umfangreiche 
Informationen bereitgestellt. Per 
„Google Maps“ oder Naviga-
tions-Apps wie „Maps.Me“, die 
auch offline funktionieren, kön-
nen einzelne Stationen ange-
steuert oder die kompletten Rou-
ten erkundet werden.

Alle Interessierten sind herzlich 
dazu aufgerufen, ihre schönsten 
Aufnahmen unter den Hashtags 
#visitschwerin und #instawalk-
schwerin auf Instagram zu tei-
len.

INFO
www.schwerin.de/instawalk

Auf Urlauber vorbereitet
Campingplätze setzen Hygienemaßnahmen kreativ um

Die Campingplätze in Mecklen-
burg-Vorpommern haben sich 
intensiv auf die Saison 2020 vor-
bereitet und die Hygienemaß-
nahmen und Schutzstandards für 
Campingbetriebe umgesetzt. 
Diese wurden vom Landestou-
rismusverband in Zusammenar-
beit mit dem Landesverband der 
Campingwirtschaft Mecklen-
burg-Vorpommern erstellt und 
sind unter www.tourismus.mv 
einsehbar.
Dabei wurden zum Teil kreative 
Lösungen gefunden: So können 
Gäste beispielsweise anhand 
von Magnettafeln oder Tischten-
nisbällen vor Sanitärgebäuden 
auf deren Kapazität schließen. 
Im Ostseecamp Rostocker Hei-
de beispielsweise erfolgen die 
Kontrollen digital, Check-ins und 
-outs sogar kontaktlos. Um War-
teschlangen beim morgendli-
chen Brötchenkauf zu vermei-
den, haben einige Plätze, 
darunter der Ostseecamping Fe-

rienpark Zierow, zudem einen 
Lieferservice eingerichtet.
Campingurlaub im Nordosten lag 
2019 mit rund 5 Millionen Über-
nachtungen bereits vor der Coro-
na-Krise im Trend und ist auch 
weiterhin stark nachgefragt. Auf 
mehr als 200 Camping- und 
Wohnmobilstellplätzen in der Na-

tur können Abstandsregeln prob-
lemlos eingehalten werden. Dar-
über hinaus sind sie Startpunkt 
für zahlreiche Outdoor-Aktivitä-
ten wie Fahrradfahren, Wandern 
und Wassersport.

INFO
www.bvcd-mv.de

Audio-Reise 
Flusslandschaft Elbe

Familien und kleine Entdecker 
haben in diesem Jahr eine neue 
Möglichkeit, sich über die Fluss-
landschaft Elbe zu informieren. 
Unter www.kurs-elbe.de stehen 
ihnen 20 kostenfreie Hörge-
schichten mit den drei Protago-
nisten Jenni, Benni und dem le-
bendigen Wassertropfen Enni 
zur Verfügung.
Auf ihrer rund 180 Kilometer lan-
gen Reise entlang des Elberad-
weges von Wittenberge nach 
Hamburg machen sie dabei Halt 
an verschiedenen Sehenswür-
digkeiten – etwa an der Festung 
Dömitz oder in der Gemeinde 
Rüterberg, die von 1991 bis 
2002 besser bekannt war als 
Dorfrepublik Rüterberg.
Die Geschichten zu den Statio-
nen vermitteln Wissenswertes 
und richten sich an Kinder im 
Alter zwischen fünf und acht 
Jahren. 

Wer schon einmal selbst auf Er-
kundungstour entlang der Elbe 
unterwegs war, kann seine Er-
lebnisse bis zum 31. September 
2020 an info@erlebnis-elbe.de 
senden und mit etwas Glück 
eine Schifffahrt auf Norddeutsch-
lands größtem Fluss gewinnen.

Die Audio-Reise ist ein Ergebnis 
des Kooperationsprojektes „Kurs 
Elbe. Hamburg bis Wittenberge“, 
welches von der Metropolregion 
Hamburg initiiert wurde und sich 
aus Vertretern aus Niedersachsen, 
Schleswig-Holstein, Brandenburg 
und Mecklenburg-Vorpommern zu-
sammensetzt. Gemeinsam treiben 
die Akteure der fünf Bundesländer 
die Entwicklung des Tourismus in 
der Elbregion voran.

INFO
www.kurs-elbe.de

Foto: Nicola Maier-Reimer

Marc Voßhall von der Regenbogen AG vor einem 
Sanitärgebäude in der Ferienanlage Regenbogen Boltenhagen

Foto: Jana Franke

Eines der Fotomotive: das Schweriner Schloss
Foto: TMV/Allrich

Urlaub im Nordosten

www.auf-nach-mv.de


